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Mittwoch, den 22. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Frankreich und Rom. 


5, as Verhältniß dieſer beiden Machte zu ein⸗ 
walt. der eigentliche Schwerpunkt der Tages- 
Vds doch umgiebt daſſelbe immer noch ein Dunkel. 
N fehlt es nicht an Lichtſtrahlen, welche in 
die D. fallen. Als einen ſolchen müſſen wir auch 
1 5 epeſche betrachten, welche Herr v. Thouvenel 
ch Herzog von Grammont unter dem 12. d. M. 
let. Dieſelbe lautet: 
in err Herzog! Ich habe Sie von dem Eindruck 
wenntniß gelegt, den die Encyclica des heiligen 
a an die Biſchöfe hervorgebracht hat, und habe 
duch das aufrichtige Bedauern nicht verhehlt, 
3 wir darüber empfunden haben. Ich glaube 
duch das Cirkular vervollſtändigen zu müſſen, 
baer ich an die diplomatiſchen Agenten des 
mit ers unterm 8. d. M. gerichtet habe, indem ich 
.. hnen die Thalſachen prüfe, welche neuerdings 
hrt nölliche Lage in den Legationen herbei 
mud irt haben, um feſtzuſtellen, wo das Uebel liegt, 
wem die Verantwortlichkeit zufällt. 

Rang ie find die Ereigniſſe in der Romagna ent 
5 ing und wie find die Dinge dahin gekommen, 
don = fie jetzt ſehen: Iſt es nur der letzte Krieg 
h En ſich der Stand der Dinge in diefem Lande 
mich en läßt? Es würde mir Ueberwindung koſten, 
Meg, ber Details zu verbreiten, die jedem den An» 
beg; Nheiten der Zeit nicht ganz fremden Gaſte 
dig gdͤärtig find, und obſchon die Encyelica uns 
und echt gegeben, an die Vergangenheit zu erinnern 
über wie die Großmächte es ſeit 1831 gethan baben, 
dich ie in den Legationen angewandte Politik zu 
dien ſo werde ich mich doch enthalten, mich auf 
uuf z. Boden zu ſiellen. Ich werde mich einſach 
wo zie Bemerkung beſchränken, daß von dem Tage, 
wel efterreicher ſich zurückzogen, die Ereigniſſe, 
berech ihrem Abmarſche eintraten, ſicher und 
Upon u dlic waren. Wir haben übrigens die, 
dacht urg, daß die päpſtliche Regierung in keiner 
wit i Urſache haben würde, uns vorzuwerfen, daß 
Ne 8 Rückſicht auf fie an Sorgfalt und Vor 
Batten fehlen laſſen. 


e 
dach Beginne der Feindſeligkeiten war die 
on deltät des heiligen Studles proklamirt und 


führen Kriegführenden anerkannt worden. Letztere 
deren Net, die Stellungen beſetzt zu halten, als 
dichtete achter der Krieg fie gefunden. Sie ver ⸗ 
don da darauf, ſich darin ſo zu befeſtigen, um ſich 
kbinren us gegenfeitig ſchaden zu können. Sie 
urch dre mit Einem Wort, von dieſem Gedanken 
wür ng "gen, daß über ihrem vorübergehenden Zer⸗ 
gleich en höheres Intereſſe ſtehe, daß Beiden 
a Ser ſei: die Auftechterhaltung der Ordnung 
an ie des heiligen Vaters. Die Garni ⸗ 
* Ferrata, Comacchio, Bologna und An» 
u —— in voller Sicherheit über die Erhaltung 
note 15 den Legationen und Marken wachen, 
wachte. e franzöſiſche Garnifon darüber in Rom 
1 den Yu gebührt mir nicht, über die ganz gewiß 
ie rihell gen Oeſterreichs gebieteriſchen Umſtände 
Abe fein zu fällen, welche eben Oeſterreich beſtimmt 
* Aufgabe nicht weiter zu erfüllen; aber 
q echt, daran zu erinnern, daß Frank- 
fgabe treu geblieben iſt. Als die 
tuppen ſich entfernt hatten, hat die 
gen Ahr — den Umftänden Nutzen gezogen, 
1 rieben 11 e keine beſondere Aufhetzung dazu 
m eher erden, und man kann fagen, daß fie 
unabhängig fand, als ſie etwas dazu 


gethan hatte. Das iſt das Geheimniß des Auf⸗ 
ſtandes der Romagna. 

Dieſer Aufſtand, Herr Herzog, würde Frankreich 
nicht zur Laſt gelegt werden und auch nicht den 
geringſten Zweifel an der Aufrichtigkeit der Ver ⸗ 
ſicherungen begründen können, welche der Kaiſer beim 
Beginne des Krieges über ſeine Sympathie und 
ſeinen guten Willen dem Papſte Pius IX. gegeben 
hat. Aber mußte der Kaiſer nicht die neuen Ereig ⸗ 
niſſe, welche ganz gegen ſeine Wünſche eingetreten 
waren, in Erwägung ziehen? Indem Se. Majeſtät, 
wie Sie es mußte, den Schwierigkeiten der Lage 
ins Geſicht ſah und gleichwohl dafür hielt, daß der 
in Villafranca geſchloſſene Friede alle die Konſequenzen 
welche Sie davon erwartete, nach ſich ziehen könne, 
wenn der römiſche Hof Ihre Bemühungen unter 
ftügte, wandte Sie fi von Defenzono aus am 
14. Juli an den Papſt, um demſelben die Bedin- 
gungen mitzutheilen: 

„In dieſer neuen Ordnung der Dinge“ (fügte 
der Kaiſer hinzu) „kann Ew. Heiligkeit den größten 
Einfluß ausüben und für die Zukunft jede Urſache 
von Unruhen beſeitigen. Möge Ew. Heiligkeit zur 
ſtimmen oder lieber aus eigener Entſchließung ge— 
ruhen, den Legationen eine geſonderte Verwaltung 
und eine weltliche, von Ew. Heiligkeit ernannte, 


aber mit einem durch Wahl gebildeten Rath um 


gebene Regierung zu bewilligen. Möge dieſe Pro: 
vinz dem heiligen Stutle einen feſten Zins ent 
richten, und Ew. Heiligkeit wird die Ruhe Ihrer 
Staaten ſichergeſtellt und die fremden Truppen nicht 
nöthig haben. 

„Ich flehe Ew. Heiligkeit an, auf die Stimme 
eines der Kirche ergebenen Sohnes zu hören, der 
die Bedürfniſſe feiner Zeit verſteht und weiß, daß 
die Gewalt nicht ausreicht, um die Fragen zu löſen 
und die Schwierigkeiten zu ebnen.... 

„Ich ſehe in der Eniſcheidung Ew. Heiligkeit 
entweder den Keim einer friedlichen und ruhigen 
Zukunft oder die Fortſetzung eines gewaltſamen und 
trübſeligen Zuſtandes.“ 

Sie wiſſen, Herr Herzog, daß dieſe Vorſtellungen 
nicht angenommen worden find. Während die 
Ereigniſſe in weiterer Folge die Schwierigkeiten ver» 
mehrten, beharrte der Hof von Rom dabei, ſich in 
eine Unthätigkeit einzuſchließen, die nur dazu dienen 
kann, einen Stand der Dinge zu verſchlimmern, 
welcher ſchon nicht mehr mit ſeiner Autorität ohne 
Opfer oder Erfag in Uebereinſtimmung geſetzt werden 
kann. So hat man ſich alle günftigen Umſtände 
entgehen laſſen, die Anhänglichkeit der Legarionen 
wieder dem heiligen Stuhle zu gewinnen. So ſteht 
man jetzt vor einer Eventualität, welche der Kaiſer 
vergebens hat beſchwören wollen, und ſo iſt Se. 
Majeftät veranlaßt worden, an den heiligen Vater 
den Brief vom 31. Dezember zu richten. 

Und vun frage ich: waren denn, da die Dinge, 
an welche ich eben erinnert habe, ſich zugetragen 
hatten, die Rathſchlͤge, welche man zurückwies, wuk⸗ 
lich fo ſeliſam? Zum mindeſten iſt die Aufrichtig · 
keit der Geſinnungen, von welchen fie eingegeben 
wurden, ſicherlich zur Genüge erwieſen. Die 
achtungs vollen Rückſichten, oder beſſer geſagt: die 
Ergebenheit, weiche die Kaiſerliche Regierung bei 
jeder Gelegenheit dem Kirchen Oberhaupte gegenüber 
an den Tag legte, bildet einen der hervorſtechenden 
Züge in der Geſchichte der letzten zehn Jahre. Die 
franzöſiſche Geiſilichkeit weiß, mit welchem Wohl 
wollen und mit welcher Großartigkeit der Anſchau⸗ 
ungen die Kaiſerliche Regierung ſtets die Geſete, 


welche ihre Beziehungen zur römifhen Kurie regeln, 
ausgeübt hat. Sie weiß, daß auch ſie im Kaiſer⸗ 
reiche eine wiederberſtellende Macht gefunden, und 
unter deſſen ſchützendem Beiſtande in der franzöſiſchen 
Geſellſchaft jenen Einfluß und jenes Anſehen wiedec⸗ 
gewonnen hat, die ihr von anderen Regierungen 
beſtritten worden waren. Schon dieſe bloßen Toat⸗ 
ſachen würden genügen, um Zeugniß davon abzu⸗ 
legen, von welchen Geſinnungen die Kaiſerliche Regie. 
rung dem Papſtthume gegenüber beſeelt war, ſelbſt 
wenn ſie ihm nicht unmiltelbare und ununterb ochene 
Beweiſe davon gegeben hätte. Wir ſtellen nicht in 
Abrede, daß die Beſetzung Roms zu der Zeit, wo 
fie unternommen wurde, ebenſowohl von politiſchen 
wie von religiöfen Erwägungen eingegeben war; wer 
aber kann laͤugnen, daß die Regierung des Kaiſers 
vor Allem durch eine liebevolle Beſorgniß für die 
Intereſſen des heiligen Stuhles dazu beſtimmt wurde, 
ein Jahr nach dem anderen fortwährend die durch 
dieſe Maßregel Frankreich auferlegten Opfer zu 
tringen? Wer kann die ſchonungsvollen Rück ⸗ 
ſichten verkennen, vermöge deren wir die Unger 
legenheiten, welche die Beſetzung Roms der Sache 
wie der Form nach der Souverainetät des heiligen 
Vaters bereiten konnte zu mildern oder ſelbſt zu 
beſeitigen wußten? Wer kann ſich das Auge davor 
verſchlleßen, daß dieſe Tbatſachen in ihrer Gefammt- 
heit Zeugniß von der herzlichſten Abſicht und dem 
ernſteſten Willen ablegen, nicht nur die perſönliche 
Stellung des heiligen Vaters zu ſchützen, ſondern 
auch wo möglich feinen motaliſchen Einfluß auszu⸗ 
dehnen? Namentlich mit Ideen dieſer Art ſteht 
der Beiſtand in Zuſammenbang, welchen die franzö⸗ 
ſiſche Diplomatie dem heiligen Vater in allen Ländern 
leiſtet, wo es religiöſe Intereſſen zu vertheidigen 
giebt, und in ihnen auch haben In nicht geringem 
Maße die in den chineſiſchen und japaniſchen Ges 
wäſſern vollbrachten oder begonnenen Expeditionen 
ihren Grund. Endlich, Herr Herzog, welchen beſſe · 
ren Beweis dieſes fortwährenden Beſtrebens kann 
es geben, als jene Bedingung von Villafranca, 
kraft deren der Kaiſer den heiligen Vater, indem er 
ihin die Ehren Präſidentſchaft des Bundes übertrug, 
an die Spitze des wiedergeborenen Italiens ſtellen 
wollte! | 

Man kann aus dieſer Auseinanderſetzung ſchlie 
ßen, wie glücklich die kaiſerliche Regierung ſich ge. 
ſchotzt hätte, und’ wie glücklich fie ih noch jetzt 
ſchätzen würde, wenn ſie unter den obwaltenden 
Verhällniſſen Mittel und Wege finden könnte, die 
geeignet wären, die Verlegenheiten des heiligen 
Stables zu vermindern. Hier aber iſt der gute 
Wille Frankreichs der Gefahr ausgefegt, an unüber⸗ 
ſteiglichen Hinderniſſen zu ſcheitein. 

Es handelt fh in Wahrheit nicht blos darum, 
dem Papſte die Legationen wiederzugeben, ſondern 
es kommt vielmehr auch darauf an, fie in ſeinen 
Händen zu bewahren, obne eine neue D 
auf eine neue Intervention folgen zu laſſen. die 
Ercigriſſe haben zur Genüge gezeigt, mie wenig eine 
ſolche Maßregel im Stande wäre, dem Uebel abzu. 
belfen. Europa hat ſich ſeine Meinung über dieſen 
Punkt gebildet, und die von den Lehren der Ge⸗ 
ſchichte in den L. gatiogen, ſelbſt verurtbeilte Occu · 
pation iſt ein Auskunfis mittel, 8% welchem ſeine 
Zuflucht zu netmen nut de einfallen konnte, 
welcher die Nothwendigkeiten werkennt, denen ſich die 
Weieheit und Umſicht keiner Regierung zu entziehen 
vermag. Eine ſelche Politik iſt heutzutage nicht 
zulaſſig. Weder die monarchiſche Autorität noch die 


Majeftät der Kirche würde etwas dabei gewinnen. 
Religion und Vernunft im Vereine ſtoßen fie viel. 
mehr mit gleicher Energie zurück. 

Es war alſo, Herr Herzog, der Augen- 
blick in der That gekommen, ſſch mit ver 
ſchiedenen moglichen Auswegen zu befchäftigen, als 
der Kaiſer den Papſt auf die Nothwendigkeit davon 
hinwies. Die klarſten Intereſſen, die dringendſtes 
Erwägungen laden den beiligen Stuhl dazu ein. 
Die unbedingte Weigerung, den wahren Charakter 
der gegenwärtigen Lage der Dinge anzuerkennen, 
würde die Lage nur immer mehr verſchlimmern und 
zuletzt eben fo unüberſteigliche Hinderniffe ſchaffen. 
Wenn hingegen der heilige Stuhl ſich endlich ent» 
ſchlöſſe, das religiöſe Feld zu verlaſſen, um das es 
ſich hier ia Wahrheit gar nicht handelt, und auf 
das Gebiet der weltlichen Intereſſen zurückzukehren, 
um welche allein ſich die Streitfrage dreht, ſo würde 
er vielleicht, obgleich ſehr ſpät, ſeiner Sache eine 
günſtige Wendung geben, jedenfalls aber der Regie⸗ 
rung des Kaiſers es ermöglichen, einer verſöhnlichen 
und verſtändigen Politik ihren Beiſtand zu leihen. 

Sie ſind ermächtigt, dem Kardinal Antonelli 
dieſe Depeſche vorzulegen und ihm eine Abſchrift 
derſelben zu hinterlaſſen, falls er den Wunſch ausdrückt. 

Genehmigen Sie, Herr Herzog, die Verſicherung 
meiner Hochachtung. Thouvenel. 


Parlamentariſches. 

Im Herrenhauſe hat ſich die Kommiſſion für 
Handel und Gewerbe konſtituirt. Vorſitzender: 
Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, Stellvertreter: 
v. Düesberg; Schriftführer: Dr. Tellkampf; Stell» 
vertreter des Schriftführers: Berndt. 

Nachdem die Herren im Herrenhauſe die Civil⸗ 
ehe zu Falle gebracht, haben die meiſten von ihnen 
den Parlamentsſtaub von den Füßen geſchüttelt 
und find, wie die Schwalben, heimmärts gezogen. 
Vorausſichtlich wird das Herrenhaus in den nächſten 
vierzehn Tagen keine Sitzung balten. 


Rund ſch an. 

Berlin. Bei dem kleinen Prinzen Friedrich Wilhelm 
Victor Albert war (was bis jetzt wenig bekannt 
geworden) bald nach ſeiner Geburt eine Schwäche 
im rechten Arme bemerkt worden, welcher die 
Aerzte durch den Gebrauch mineraliſcher Bäder des 
Armes ꝛc. begegnen zu follen glaubten. Wie die 
„Elbf. Zig.“ vernimmt, find die konſequent angewen⸗ 
deten Mittel vom beſten Erfolge begleitet geweſen 
und der Prinz beine ſich jetzt des rechten Armes 
ſchon faſt eben ſo gut wie des linken. 

— Der von dem Kriegs miniſterſum vor etwa 
Jahresfriſt ausgeſetzte Preis von 10,000 Thlen. 
für die Erfindung eines allen artilleriſtiſchen An- 
ſprüchen der Gegenwart entſprechenden Diftanı- 
meſſers hat, wie verlautet, ſchon die Einreichung 
von mehreren hundert derartigen Vorſchlägen zur 
Folge gehabt, ohne daß jedoch durch irgend eines 
der bisher in Probe genommenen Projecte der 
geſtellten Anforderung auch nur annähernd entſprochen 
worden wäre. Das allgemeine Urtheil der Sach— 
verffindigen neigt ſich in Folge deſſen auch mehr 
und mehr dahin, daß eine derartige Erfindung für 
die militairiſche reſp. vorzugsweiſe artilleriſtiſche Auf- 
gabe, die Entfernung bis zu dem Zielobjecte bei'm 
erſten Blicke bis auf böchſtens 10, 20 oder 30 
Schritt beſtimmen zu können, in dem Bereiche der 
Unmöglichkeit liege; doch ſcheint man anderwärts 
hierhin weniger ſcrupulös zu fein als bei uns, 
denn ſichern Mittheilungen zufolge ſteht die ruſſſſche 
Regierung durch ihren am preußiſchen Hofe accre— 
d tirten Militait⸗Bevollmächtigten eben im Begriff 
eine von der hieſigen Prüfungskommiſſſon verwor- 
fene derartige Erfindung für ſich anzukaufen. 

ei Es iſt jetzt beſtimmt, daß bei jedem der neun 
preußiſchen Attillerieregimenter die 4., 5. und 6. 
ſchwere Fuß batterie oder, was gleichbedeutend iſt, 
die zweite Abtheilung mit den gezogenen Kanonen 
bewaffnet werden ſoll, zugleich aber iſt von Seiten 
des Kriegs miniſt riums bei den mit Anfertiguag 
dieſer Geſchütze beauftragten Fabriken die dußerſte 
Beſchleuvigang der desfaufigen Arbeiten aufgegeben 
worden, dam t die Bewaffnung mit dieſen Stücken 
ebenfalls bis zum 1. Mai d. J. vollſtändig bewirkt 
werden könne. Nächſtdem ſolen dem Vernehmen 
nach auch noch die umfoſfendſten Vorkehrungen ge⸗ 
troffen worden ſein, um in der großen Königlichen 
Geſchützgießerei zu Spandau die baulichen Anlagen 
und die Leitungs- und Berriebskrafte in dem Maße 
zu erweitern und zu fleigern, daß daſelbſt menigs 
ſtens die neu anzufertigende ſchwere gezogene Be. 
lagerungs⸗ und Marine Artillerie ausſchließ lich Her 
geſtellt werden kann, da es Bedenken erweckt einen 
fo wichtigen Zweig der Staat sinduſttie, wie die 


Anfertigung von "einer vorläufig ſogar noch als 
Geheimniß behandelten neuen Geſchützgattung, ganz 
den Händen von Privaten zu überlaffen, 

— Bis zum 14. hatte Hannover die Ein ladung 
Preußens, ſich an den Verhandlungen wegen der 
Küſtenbefeſtigung zu betheiligen, nicht beantwortet. 
Seitdem ſoll Hannover, wahrſcheinlich in Folge 
der Debatte in der Hannoverſchen Kammer, ſich zu 
einer Annäherung an Preußen etwas mehr geneigt 
zeigen, Modifikationen in das in der Berliner Konz 
ferenz ausgearbeitete Projekt einführen laſſen wollen. 

Vom Mittelrhein, 16. Febr. Die vor 
kurzem in Bruchſal ſtattgehabten Berathungen 
höherer Offiziere des 8. Bundes Armeecorps be— 
zogen ſich der „A. A. 3.“ zufolge, auf gemein- 
ſame, im Frühling abzuhaltende Waffenübungen. — 
Zu den Waffen- und Pferde-Ausfuhren nach Italien 
und Frankreich find in den letzten Tagen auch auf- 
fallend ſtarke Schlachtvieh⸗Transporte nach Sardinien 
gekommen, wohin ſie auf kürzeſtem Wege durch 
Graubündten befördert werden, deſſen Alpenpäſſe 
dadurch jetzt eine Lebhaftigkeit gewinnen, wie ſonſt 
oft kaum im Frühjahr und Herbſt. 

Koblenz, 17. Febr. Amtlichen Nachrichten 
zufolge iſt der Rhein an der Loreley zugefroren und 
ſteht bis zum Taubenwerth unterhalb Oberweſel 
geſchloſſen. Der Eisgang an unſcrer Stadt iſt 
trotzdem noch ſtark. 

Wien, 21. Febr. Nach einer kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung find die Iſraeliten zum Beſitze unbeweg⸗ 
licher Güter berechtigt: in Niederöfterreich, Böhmen, 
Mähren, Schleſien, Ungarn, in der Woiwodſchaft, 
im Banat, in Kroatien, Slavonien, Siebenbürgen, 
im Küſtenlande und Dalmatien. Die Pottonats⸗ 
rechte und Vogteirechte ruhen während des Beſitzes. 
Die Erwerbung biuerliher Wirthſchaften erfordert 
die Selbſtbearbeitung und Selbſtniederkaſſung darauf. 
Die Beſitzfahigkeit in Galizien, der Bukowina und 
Krakau iſt durch eine beſtimmte Bildungsſtufe be⸗ 
dingt. Sonſt find für die Iſraeliten nur Realitäten 
in der Art, wie vor 1848 erwerbbar, ſie dürfen 
landtäfliche Güter pachten, aber nicht Ruſtikal- 
wirthſchaften. . 

Bern, 16. Febr. Geſtern kamen zwei Des, 
peſchen aus Turin vom eidgenöſſiſchen Geſandten 
an den Bundesrath an, deren Inhalt ſebr geheim 
gehalten wird. Da dieſelben ohne Zweifel Savoyen 
betreffen, ſo giebt man ſich allen möglichen Ver: 
muthungen hin. Wahrſcheialich enthalten fie die 
Entſchließung des Turiner Miniſteriums in gewiſſer 
Beziehung. — Die allgemeine Meinung geht dahin, 
daß das Turiner Kabinet dem Pariſer nachgegeben 
und die Abtretung Savoyens beſchloſſen habe. Allein 
nach einer Mittheilung, die uns gleichzeitig aus 
Cbambery zugeht, denkt man nicht fo ſehr an eine 
Abtretung Sapoyens an Frankreich, als vielmehr an 
eine Neutralitätserklärung von Suwoyen. Ehe je— 
doch dieſe ausgeſprochen werden kann, bedarf man 
der Zuſage der am meiſten betheiligten Schweiz und 
der Gewißheit, daß dieſelbe das ſavoyiſche Kreuz 
mit dem eidgenöſſiſchen decke. Die oben erwähnten 
Depeſchen werden deshalb wohl eine desfallſige 
Anfrage enthalten. Vielleicht lautet der Vorſchlag 
auch nur dahin, der Schweiz den Schutz des 
wirklich nentraten Gebietes von der Südſpitze des 
Bourget Sees bis zur Quelle des Arc anzuver⸗ 
trauen (ſomit über die Hälfte Savoyens). — Die 
letzte Savoyer Volks verſammlung in Genf war ſehr 
beſucht, 4000 Perfonen nahmen daran Theil, und 
allgemein war nur die Sprache von dem Anſchluß 
gonz Savoyens an die Schweiz, wenn nämlich 
Savoyen von Piemont getrennt werden ſolle. Auch 
zeichnet man in ganz Savoyen jetzt der Schweiz 
günſtige Adreſſen. Alle Parteien in der Schweiz 
ſind für Savoyen eingenommen, nur wenige Blätter 
fürchten dadurch eine Mehrung der ufltramontanen 
Elemente. 

Paris, 18. Febr. Die „Patrie“ enthält heute 
folgende Mittbeilung: Es giebt nichts Wunderlich eres 
als die neuen Nachrichten, die man alle Tage er⸗ 
findet, um gänzlich unbegründeten Allarm zu ſchla⸗ 
gen. Wir erachten es als eine Pflicht der Preſſe, 
dieſelben fo oft und fo energiſch zu widerlegen, als 
es nothwendig iſt. So deſchiftigte man ſich heute 
in Paris ſehr lebhaft mit einer angeblichen Pros 
klamation Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien 
an die Sizilianer. Wir brauchen wohl nicht zu 
ſagen, daß dieſe Nachricht abſurd und es unmöglich 
iſt, dem Könige Viktor Emanuel einen Schriit 
beizumeſſen, der ſo ſehr außer den internationalen 
Regeln liegt, und welcher überdies nichts Anderes 
als eine dem Könige von Neapel hingewor fene 
Kriegserklaͤrung wäre. 

— Uber Genua hier eingetroffene Nachrichten 
melden aus Neapel vom 14. d., daß der Juſtiz⸗ 


miniſter Galetti geſtorben und durch Roscia et 
worden ſei. — Es follen dem Rriegecommil, 
Moreli 30,000 Zhlr. nach Trieſt geſandt war 
fein, um die Anwerbung öſterreichiſcher Freiwilll 
fortzuſetzen. — 200 Uateroffiziere und 415 
von dem Armee» Corps des Generals Pionelli 0 
politiſcher Urfahen wegen verhaftet und ma 
Inſeln Farignana und Pintellerio, andere nach! 
Kaſtel St. Elmo gebracht worden. — Vier Ag 
lancen waren am 13. d. für die Armee abge 
worden. — Man ſprach von einer daſelbſt entdE 
Verſchwörung gegen den Kaiſer der Franzoſen. Mn 
— Mehrere Chefs der italienifej-repubtitanifd, 
Partei find nach Italien abgegangen. Vor U, 
Abreiſe ſind einzelne derſelben vom Kaiſer ewofgl 
gen worden. Wie ich vernehme, hat Nopoleon i 
einem dieſer Herren, dem Signor Montanelli if 
Toskana, erklärt, er woue ein ſtarkes und un 
hängiges, aber fein revolutionaires Italien und 
Romagna würde dem Papſte gelaſſen wer 10 
Montanelli war im höchſten Grade betroffen. = 
der Kaiſer fol noch weiter gegangen fein und 9 
haben, daß die Annexion des geſammten Mitte 
Italiens an Piemont ſehr ſchwierig geworden 
daß er glücklich ſein würde, Piemont möglich 
verſtärken, aber daß es im Intereſſe Aller, ſe 
des Königs Victor Emanuel liege, daß et 
Dauerndes gegründet werde und daß die Mehrzih 
der Großmächte der Annexion ſich widerſetze. M 
London, 17, Febr. Die „Times““ rom 
d. meldet: „Wir vernehmen, daß Lord Elgin 10 
zweite Sendung als Bevollmächtigter nach So 
übernehmen wird, in der Hoffnung, vermöge 
bei ſeinem frühern Beſuch gewonnenen Ee 
die Ratification des Vertrages von Tientſin HT 
ein Ende aller Feindſeligkeiten erwirken zu tönt 
— Zu Ehren der Offiziere der preußiſchen 10 
gatte „Arcona“ war vorgeſtern in Southample 
vom Mayor der Stadt ein glänzendes Bankelt 
anſtaltet worden. Es waren an 60 Gäſte gel 
und es wurden gegenſeitig Trinkſprüche mit gro 
Herzlichkeit gewechſelt. Um Mitternacht, als 
Geſellſchaft ſich trennte, begaben ſich die preusif A 
Offiziere noch auf den Gtafſchaftsball, zu dem 


als Ehrengäſte eine Einladung erhalten batten. 
Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 22. Febr. Die geſtrige Sto 
verordneten Sitzung war ſehr ſchwach be 
es hatten fih nur 32 Mitglieder eingefunden. m 
deſſen wurde von den Anweſenden eine lebhal 
Debatte über verſchiedene Vorlagen gefühıt. at 
diefen gebörte vorzugsweiſe eine neu einzuriche g 
Schornſteinfeger Controlle, welche durch 
in neueſter Zeit ſo häufig vorgekommenen Scho 
ſteinbrände als nothwendig anerkannt werden er 
wenn: dieſelben die Bewohner der Stadt 905 
immerwährend in Unruhe verſetzen ſollen. 50 
einer bereits für den Zweck der Verminderung, 
Schornſteinbrände niedergefegten Kommiſſion wal, 
verſchiedene Punkte zur Berathung und. Anno 
vorgelegt worden. Der wichrigſte derſelben bel 


— 


die Anſtellung eines Controlleurs für die Neiaign⸗ 


der Schornſteine, der aus der Reihe der She", 
ſteinfegermeiſter zu wählen und dem tür feine DB, 
waltung ein jährliches Honorar von 70 Thlr. 1 
zuſetzen ſei. Herr Jantzen, obwohl Commiſſto 
mitglied, ſprach ſich gegen dieſen Vorſchlag 60 
indem er geltend zu machen ſuchte, daß 
Schornſteinfegermeiſter ſchon aus Rückſicht 900% 
feine Collegen bei der Controlle über dieſelben * 
ſchwerlich die nöthige Schärfe und Rückſichts lo ſig is 
bewahren würde. Es müſſe für den Zweck ein 
jeder Beziehuyg unabhängiger Mann angel 
werden, und es würde wohl am beften ſein, we 

ein Feuerwehrmann mit dem Amte eines deratt 

Controlleurs betraut und als Stadtwachtmeiſtet 

einem jährlichen Gehalt von 300 Thlin. ang 9 
würde. Für dieſe Meinung ſprach auch Ta 
Krüger. Herr Jebens erhob aber 909% 
fein Bedenken, indem er darauf hinwies, daß "u 


Menſch nicht im Stande fei, alle Sporen 


der Stadt zu revidiren. Die Poligei-Behörde m ge 
nur die Strafe gegen die läffigen Schornsteine 
gehörig verſchärfen; fo würde jeder derſelben m 
eigener Controlleur ſein. Herr Krüger wee 
dagegen cin, daß alle Strafen unvermögend im 
einen ent ſtandenen Schaden zu erſetzen. Es "pr 
eine Autorität da ſein, welche die Herren ede 
ſteinfegermeiſter zur ftrengen Pflichterfüllung 12 
damit dem Uebel vorgebeugt würde. Der Magie 4 
Commiſſarius, Herr Stadtrath Dodenhoff, el 
ſich darauf dahin aus, daß die Bemerkung 90. 
Herrn Jebens, ein Menſch könne unmöglich eh, 
Schornſteine der Häuſer unſeter Stade e 


\ 
de güte. Richtigkeit habe; die Abſicht bei 
fee Tellung eines Conttrolleurs der Schornſtein⸗ 
eiſter könne aber deshalb auch keine andere 
ichen die Herbeiführung eines gewiſſen mora⸗ 
Air wanges für dieſelben. Hierauf gab der 
nun de Stadt⸗Baurath, Herr Licht, ſeire Mei ⸗ 
der in der ſchwebenden Frage ab, worauf auch 
ur r. Lievin mit bekannter Schärfe des Ver⸗ 
Ne und andere fich über dieſelbe ausließen. Das 
Vene at der ganzen Debatte war der Beſchluß der 
any, alung, den Magiſtrat zu erſuchen, ſich noch 
ihr au mit der Angelegentzeit zu beſchäftigen und 
der B00 dieſelbe in der gehörigen Präciſion behufs 
dicht eſchlußnahme vorzulegen. — Ein anderer 
luna der Gegenſtand der Debatten der Verſamm ⸗ 
ldete ein Antrag der Herren Lazareth- Vor ⸗ 
aft um Bewilligung von etwa 500 Tylrn. 
für , der Anſchaffung 
Vun ie Patienten. Herr Jüncke empfahl den 
dog „ indem er bemerkte, daß derſelbe in 
np, eines von dem Herrn Geh. Rach Eſſe 
U . gemachten Reform- Planes für das hieſige 
ku a geſtellt worden. Das Gute darin fei nicht 
tankkennen, und immer müſſe man daſſelbe be⸗ 
luft tigen und anzunehmen ſuchen. — Im Ver ⸗ 
daa der Debatte über dieſen Gegenſtand ſtellte fi 
don U daß die angegebene Summe zu einer Art 
dend niformirung der ſäwmtlichen Patienten ver · 
2 et werden ſollte. In Folge deſſen fand der 
Herd nicht nur von dem Magtſtrats-Commiſſorius, 
tg Dodenboff, ſondern auch von den einfluß⸗ 
run Stadt Verordveten den lebhafteſten Wider- 
ang „ Herr Dr. Lièvin ſagte, daß dieſer Antrag 
nem andern Grunde geſtellt worden ſei, als 
ihn Ügelehne zu werden; denn Niemand fei da, der 
Rule Eifer und Nachdruck unterſtütze. — Es 
ben ge demnach die Bewilligung der Summe für 
wberdeichveten Zweck verweigert. — Unter mehreren 
Bi Gegeyſtänden, die zur Sprache kamen, ger 
der le die Debatte über die Anſtellung eines Lehrers 
tes dischen Sprache an der Petriſchule ein leb⸗ 
kong, treffe Wir kommen auf dieſe Ange⸗ 
zurück. 
When Nie ſehr ſcc Se. Königl. Hoheit der Prins, 
en für die Abwendung der Gefahr einer Ueber⸗ 
fh damung unſeres Werders intereſſirt, bethatigt 
daes durch, daß geſtern wiederum eine telegraphiſche 
Kane Höchſtdeſſelben an die Königl. Regierung 
Abdeit⸗ wodurch dieſelbe zum Bericht über die 
N, „0 bei den Eisſprengungen aufgefordert wird. 
fade onnen aus beſter Quelle mittheilen, daß die⸗ 
det nLite bis Käſemark, ca. 2 Meilen aufwärts 
lich, undung, gediehen find und bald die gefähr⸗ 
Sunn Stele bei Palſchau, wo die Biegung des 
dig es durch eine mächtige Eisſchicht geſtopft iſt, 
* werden. Heute wird Se. Excellenz der 
ſich kraͤſdent der Provinz daſelbſt eintreffen, um 
unten erſönlich von dem Stande der Arbeiten zu 
ie Sun. Es arbeiten ca 250 Mann aufwärts 
witer ombettes, während kleinere Abtheilungen 
den er die gewonnene Furth frei erhalten. Durch 
diſtem haltenden Nordwind und Froſt wird zum 
dem der bereits frei gemachte Strom wieder ge⸗ 
itt und fielen fid) überhaupt unſagliche Schmie- 
* der Bekämpfung des Elements entgegen. 


„ Unmittelbar nach dem Vomſtapellaufen 
meiſt bis auf die letzte Austüſtung und 
oben vollendeten neu erbauten zwanzig Kanonen 
dab dom für den künftigen Sommer eine gleiche 
dandtzeuge aur wenig geringere Anzahl derartiger 
dire, wie in Bau zu geben. Außerdem iſt übri- 
Die ener at Beginn des Frühjahrs allerdings ſchon 
zu von z he von Jahren, neuerdings auch wieder 
EN Dan. 7 Bau mehrerer größern Fahrzeuge, und 
rauben lich zweier Schraubenkorvetten und einer 
2 ſregalte, die Rede. 
ten in dale der Vertilgung ven ſchädlichen In- 
unde Jahr ſtädtiſchen Forſten find für das hu: 
bntten demi 0 Tolr. von Seiten der Stadt Ver ⸗ 
Si wit worden. 
nude Wen einiger Zeit hat hier eine ſehr bedeu · 
ge dieselbe dung der treuen Hunde ſtattgefunden, 
adert en theils nach dem platten Lande aus- 
Handels an Allersſchwäche geſto ben, teils 
h ger näter beim gefigiwidrigen Herum⸗ 
A de Veiminden und getödter worden find. Dieſe 
Nfay don nderung hat bei der Hundeſteuer einen 
ie 108 Thurn. veranlaßt. 
80 — im Apolloſaal ſtattgehabte thes- 
ſeldg durchaus bs bat, wie man uns mirgetheilt, 
ſtverſtandiſ Privaten Characrer gehabt, woraus 
vg über dich lolgt, daß keine oͤffentliche Beſpre 
* dieſelbe möglich iſt. f 


ie 4 ; ; 
nde man bött, liegt es in der Abſicht der 
t 


dan de 


von Kleidungsſtücken, 


— Geſtern Nachmittag gerieth in der Kei lerſchen 
Deſtillation ein Quantum Spiritus in Brand, wodurch 


der Deſtillateur am Kopf und an den Händen nicht 


unbedeutend beſchaͤdigt wurde, fo daß er ins Marien⸗ 
hospital geſchafft werden mußte. Nur dadurch, 
daß der Raum augenblicklich unter Waſſer geſetzt 
werden kann, wurde ein weiteres Umſichgreifen der 


Flammen verhindert. 


— Geſtern iſt die Feuerwehr wiederum dreimal 
zu Hilfe geeilt; Vormittags nach der Hundegaſſe 
und Abends zweimal nach dem Grundſtücke Alt 


ſtädtiſchen Graben Nr. 25, in welchem die Balken 


in der Nähe der Nauchröhre ſchwelten; was von den 
Bewohnern zu verſchiedenen Stunden bemerkt wurde. 


A Pr. Stargardt, 21. Febr. Geſtern trat der 
Schwurgerichtshof fuͤr die Kreiſe Pr. Stargardt und 
Berent hierſelbſt zuſammen, und werden die Sitzungen 
nur 9 Tage dauern. Am erſten Tage wurde zuerſt die 
Anklageſache wider den Knecht Maczynski und Complicen 
wegen ſchweren Diebſtahls in wiederholtem Ruͤckfalle ver⸗ 
handelt. Derſelbe iſt geſtaͤndig, mit ſeinem Halbbruder 
Roöske, einem Idjährigen Burſchen, bei feinem ehemaligen 
Brodherrn Flatow in Niedamowo, Kr. Berent, ein Pack 
Betten entwendet zu haben. Der Angeklagte war bereits 


4 Mal beſtraft, zuletzt im Jahre 1849 zu lebenslänglicher 


Zuchthausſtrafe; von welcher er nach Sjähriger Haft 
begnadigt wurde. Fuͤr obiges Verbrechen erhielt er 6 Jahre 
Zuchthaus. Sein Genoſſe Roͤske wurde wegen einfachen 
Diebſtahls mit 3 Wochen Gefänaniß beſtraft. — Der 
zweite Fall war gegen den Sattlergeſellen Jarezynski 
aus Mewe wegen Urkundenfaͤlſchung gerichtet. Derſelbe 
hatte im vorigen Herbſte bei Kaufleuten in Dirſchau 
mehrere Eifens und Lederwaaren auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Heine in Gniſchau entnommen und zum 


Beweiſe Zettel mit der Unterſchrift des Herrn Heine vor⸗ 


gelegt. Angeklagter bekennt, die Scheine ſelbſt geſchrieben 
und die darauf erhaltenen Gegenſtaͤnde in ſeinem Nutzen 
verwendet zu haben. Das Urtheil lautete auf 6 Monate 


Gefaͤngniß. 
Marienburg, 19. Febr. In voriger Woche 


hat ſich hier ein Comité gebildet zur Errichtung 
eines Standbildes für den verewigten Burggrafen 


v. Schön, der von dem Jahre 1818 an bis zu 
ſeinem Tode hin ein ſo treuer, unermüdlicher Hüter 
unſerer Marienburg geweſen. Der Aufruf zur Be- 
theiligung an dieſem patriotiſchen Werke ſoll zwar 
von unferem Orte aus ergeben; doch befondere Pros 
tektoren deſſelben werden des Verſtorbenen nähere 
Freunde ſein, Männer, wie Miniſter v. Auerswald 
und Flottwell, Oberburggraf v. Brünneck, Präſident 
v. Blumenthal, die Generale v. Werder und v. d. 
Gröben, Graf v. Dönhoff ıc. (E. A.) 

— Unſerer Schule ſteht wiederum ein namhafter 
Verluſt bevor. Dr. Meyen iſt an das Gymnaſium 
in Duisburg berufen. Wir wollen hoffen, daß es 
noch möglich ſein wird, ihn für unſere Schulanſtalt 
zu erhalten. : 

Thorn, 19. Febr. Die Weichſel hat in dieſem 
Winter ſonderbare Launen. Im Januar war ſie 
ſpiegelblank, jetzt bedeckt ſie wieder eine Eisdecke, 
die jedoch nur ſo ſtark iſt, daß dieſelbe nur Fuß⸗ 
gänger, für welche Bretter gelegt ſind, überſchreiten 
dürfen. Die Communifation mit dem jenſeitigen 
Ufer war nur einen Tag, den vorigen Montag, 
unterbrochen. 5 g 

Löbau. Bei der bevorſtehenden Reorganiſation 
des Militärs ſoll auch unſere Stadt Ausſicht haben, 
eine Garniſon zu erhalten. 

Memel, 17. Febr. (Der Schiff verſicherungs⸗ 
Verein. Traurige Erfahrungen bei fremdläodiſchen 
Aſſekuranzen.] Der an unſerm Orte ſeit 4 Jahren 
beſtehende Schiffsverſichtrungs Verein hat feinen 
ſegensteichen Einfluß für die hieſige Rhederei immer 
mehr hervortteten laſſen. Die vierjährige Durch⸗ 
ſchuitteprämie ſtellt ſich auf 8,61% pro Anno. 
Die Geſammtheit ſämmtlicher Mitglieder bürgt mit 
ihrem Vermögen für die Sicherheit und die Er 


füuung der übernommenen Pflichten. Eine aus 


Gewerbegenoſſen gebildetes Schiedsgericht gleicht 
entſtandene Differenzen baldigſt aus. Das Ver⸗ 
trauen zu unſern Schiffen war gerade durch dieſen 
Verein überall gehoben und erſtarkt. — Traurig 
find die Erfahrungen, welche man hier nicht ſelten 
bei ausländiſchen Verſich'rungen im Laufe der Zeit 
gemacht hat. Ein hieſiger Rheder verlor die Brigg 
Heinrich und Robert. Er erhielt nicht das Geringſte 
von der Aſſecuranz-Compagnie, weil ſein Rome 
miffichär in London die ihm eingefandten Prämien 
einzig in feinem Nutzen verwandt hatte. Vor meh- 
reren Jahren ging ein hieſiger Schooner verloren. 
Die Londoner Geſellſchaft ſah ſich nur in der Lage, 
Etwas über die Hälfte des Verſſcherurgs⸗ Betrages 
zu zahlen, weil einige der Aſſekuradeucs fallirt 


hatten. Im Jahre 1853 (gelte eine biefige Bark 


Concordia ein anderes Schiff daſſelbe verletzend über. 
Nur gegen eine Kautionsb-ftılun, von 20,000 Mek. 
wurde es aus einem ſchwediſchen Hafen, in welchem 
es angehalten war, freigegeben. Die Aſſekuradeurs 
find erſt wach der Entſchtidung des noch heute 


ſchwebenden Prozeſſes verpflichtet, die Entſchädigungs⸗ 
ſumme zu zahlen. Wie leicht kann in einem ſo 
langen Zeitraume ihre veränderte Vermögenslage 
es ihnen gänzlich unmöglich machen, Zahlung zu 
leiſten. Aus allen dieſen Gründen hoffen alle die⸗ 
jenigen, welche dem Gedeihen unſeres Schiffsver⸗ 
ſicherungs. Vereins feit feinem Entſtehen die beſten 
Wünſche geweiht haben, daß derſelbe trotz mancher 
Gegner erhalten werden dürfte. (K. H. 3. 
Inſterburg, 18. Febr. Da ſich die Gerüchte 
von der Verlegung der hier in Garniſon ſtehenden 
beiden Eskadrons des 1. Dragoner⸗Regiments zu 
beftätigen drohen, fo hat der hieſige Magiſtrat an 
Se. Königl. Hoheit den Prinz + Regenten eine 
Petition gerichtet und um Belaſſung der beiden 
Eskadrons und dis Regimentsſtabes gebeten. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Dragoner hier ſchon 
länger als 50 Jahre garniſoniren und mit der 
Bürgerſchaft, deren Söhne ſich in ihren Reiben 
befinden, ſtets im beſten Einvernehmen geſtanden 
haben, hofft man mit großer Zuverſicht auf die 
Beibehaltung. (K. H. 3.) 


Poſen, 19. Febr. Der hochbejahrte Guts 
befiger v. Niegolewski, welcher unlängſt als Ver⸗ 
treter des alten Grundbeſitzes von hier aus für das 
Herrenhaus präſentirt war und auch die Königl. 
Ernennung erhalten hatte, iſt hier geſtern früh ge- 
ſtorben, ohne ſeine neue Würde angetreten zu haben. 
Es wird hier daher in Kurzem eine neue Präſen⸗ 
tation für das Herrenhaus ſtattfinden. Nur drei 
oder vier Familien vereinigen die Bedingungen in 
ſich, welche zur Wahl berechtigen. Der durch 
Grundbeſitz und geſellſchaftliche Stellung angeſehenſte 
unter den Wahlberechtigten iſt der Graf Joſeph 
Kwilecki, der unlängſt durch einen hohen preußiſchen 
Orden ausgezeichnet worden iſt. Derſelbe iſt der 
Schwiegervater des Grafen Wenſierski, der Mitglied 
des Herrenhauſes iſt. Die Wähler haben jedoch 
bei mehren früheren Vorſchlägen ſich nicht veranlaßt 
geſehen, ihre Wahl auf den Grafen Kwilecki zu 
lenken, obgleich oder weil er Königl. Kammerherr 
und bei Hofe fehr angeſehen iſt. 


War ſchau, 18. Febr. Das tauſendjährige 
Jubiläum der Einführung des Chriſtenthums im 
Königreich wird von Katholiken und Proteſtanten 
begangen werden. Die letzteren bereiten eine neue 
Pftachtausgabe der Bibel vor. N 


Vier Tage am Kap der guten Hoffnung. 


Reiſeerinnerungen von E. Canabaeus. 


(Foriſetzung) 

In gleicher Mannigfaltigkeit erſchienen die Reiter. 
Außer einigem Vollblut, Reiter und Pferd, gab 
es viel ſchlechte Gäule von fehlerhafter Kreuzung 
mit engliſchem Blut. Eine kleine, dem Caplande 
eigene Gattung, der von ſpantſcher Abkunft, geſtet 
mir dagegen ſehr. Man ſah dieſe aber mehr vor 
Fuhrwerken. Nur wenige Reitpferde batten geſunde 
Knochen, die meiſten waren ſtruppirt von zu frühem 
Gebrauch und wildem Reiten. Uebrigens ſchienen 
auch alle Miethgäule der Stadt am Platze zu ſein. 
— Kühne Amazonen galoppitten mit flatternden 
Reitgewändern wild dahin, und Kinder auf Ponny's, 
oder ſogar auf hohen Pferden waren vielleicht mebr 
Hett über dieſe, als über ihre eigenen Füße. Ein 
einziger echter „Boer“ wackelte mitſ einem Paßgän⸗ 


ger umher. Er war das wirkliche Urbild eines 
ſolchen: 


ein überaus ſtarkknochiger Mann mit 
vollem Geſicht, das vom Wind und Wetter tief 
gefurcht und gebräunt war, und mit der dampfen 
den, kurzen Pfeife im Munde. Er trug einen 


breitrondigen Hut von grobem Baſt, eine Jacken 
deren Farbe den Einflüffen von Sonne und Regen 


gewichen, hellbraune Kederhofen und ungeſchwärzte 
lederne Schuhe, die gleich Sandalen mit Riemen 
zuſammengebunden waren. Sein Pferd trieb er 
zuweilen mit einer Hetzpeiſche an, die er zuſammen⸗ 
gewunden in der Hand hielt. Dieſes war unter 
Mittelgröße und gar ſchlecht gepflegt, ein mageres, 
ränglribiges Thier mit langem Hirſchhalſe; aber 
es hatte gute Knochen und ſeine Augen waren 
munter. Das beſte Rennpferd würde den Boer 
auf feinen Wegen wohl nicht fo ſchnell und figer 
nach Haufe tragen, als dieſer eigenthümliche Paß. 
gänger. Vergeblich aber ſpähete ich nach Reitern 
auf Ochſen, die, wie bekommt, zuweilen aus dem 
fernen Innern des Landes in der Capſtadt erſchei⸗ 
nen. Vermittelſt eines Knochens, der durch die 
Naoſenſcheidewand gebohet it, und an welchem die 
Zügel befeſtigt find, ſolen dieſe beſonders zum 
Reiten abgetichteten Thiere regiert werden. Mts. 
Lean, die fig indeſſen auch unter den Zuſchauern 
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auf dem Platze eingefunden hatte, war troſtlos, 
ſolche ſeltſame Kavallerie mit gehörnten Rennern 
nicht vorzufinden, zumal ſich ihre Phantaſie ſchon 
lange bei der Lectüre von Reiſebeſchreibungen an 
dieſem romantiſchen Ritterthum der Kartoo's be: 
rauſcht hatte. Ueberhaupt bezeichnete man die 
Theilnahme an dem dermaligen Nennen als eine 
überaus mäßige. f 

Nun noch einen Blick auf die Fuhrwerke, die 
an verſchiedenen Punkten nach Belieben, und nur 
die Breite der Nennbahn reſpectirend, aufgefahren 
waren. Auch hier hatte Ariſtokratie ſich näber 
zuſammen gedrängt! Kutſchen, Kabriolets, mit 
ſchönen Pferden, elegantem Geſchirr, Livreen waren 
der Art, daß fie ſofort in Hydevark hätten ein 
fahren können. Eine Anzahl gewöhnlicher eng- 
liſcher Spring carts und Dog carte mit oder obne 
Plane und guten und ſchlechten Pferden bot, wie 
das Omnibus- und Droſchken Gefährte, nichts 
Merkwürdiges dar, nur daß ihre Lenker meiſt zu 
den Malayen und Pagodenhüten gebörten; wohl 
aber erregten zwei überaus ſchwerfällige Boerwagen, 
von zwölf Ochſen gezogen, lebhaftes Intereſſe. In 
dem einen ſaß ein alter Boer mit ſeiner Familie. 
Die Kopfbedeckung der Weiber glich faſt der einer 
Helgoländerin und war aus bunt gedrucktem Zeuge 
gefertigt. Sehe drollig machte ſich ein kleines 
dralles rothwangiges Mädchen in dieſem bunten 
Hute; denn derſelbe hatte mit feinem Pappdeckel 
rande die vollkommene Größe von dem der über- 
mäßig corpulenten Mutter. 

Während wir noch die verſchiedenen Gruppen 
der verſammelten Zuſchauer muſterten, ertönte end. 
lich das Signal zu dem Wettkampf der Renner. 
Es liefen fünf Pferde, von welchen zwei recht aus⸗ 
gezeichnete Thiere waren. Die Jockeys, in der 
gewöhnlichen Tracht mit bunten Jacken und Kappen, 
ſahen hier um ſo bunter aus, als ſie ſämmtlich 
faſt zu den Farbigen zählten. Alles ging ſonſt 
nach dem überall gleichen Schema engliſcher Wett⸗ 
rennen vor ſich. Die Proſa derſelben ward unter 
ſüdlichem Himmel erſt recht auffallend, und die 


f f R agen a. resden und reyenber a. Elberfelder Zeitung, Prag, Tagesbote, 
Hitze brachte die Langeweile auf das Uebermaaß. 1 ge Dre Kracht 8 Frankfurt a. M.,Jourual, ane Zeitung, 
\ 7 5 Anzeiger, Rostocker Zeit f 
(Fortſetzung folgt.) Bit} alter's Hotel: 5 5 Ae Rotterdam'sche Contanl 
„ ET EEE TEE ²˙ TRITT EFT ERE Hr. Dr theol. Eulerich a, Liegnig. Hr. Ritter⸗ Tree 1 Nupädl 8% 
2 1 1 gra 7 tettin, eue Stett. 
e 8 gutsbefiger v. Richowsky a. Kamenz. Die Hrn. Kauf GotRenbuiz e e Sch l blade 
Bermiſchtes. leute Tetzlaff e a Ulrich a. Station Empel. Hr: 150 N 1 ci lde 3 m. S e ee e 
* i lei r. ikant elmann a. Stralſund. amburg, Börsenhalle, [Stuttgart, Schwäb. 
** In dem Schaufenſter eines Fleiſchers auf Hr. Fabri 5 5 n a 5, "Nachrichten, ‚| Triester Zeitung, A 


dem Neuenmarkte zu Stettin ſtand zur Faſtnachts feier 
ein reich geſchmückter und gefrönter Schweinskopf aus, 
ein wahres Meiſterſtück in ſeiner Art. Von zwei 
Kerzen beleuchtet, eine Apfelſine zwiſchen den Zähnen 
und grüne Myrthen in den Ohren, thronte er dort 
in ernſter Mojeſtät. In Frankreich und in ſüdlich 
gelegenen Ländern ſind ſolche Schauſtücke täglich zu 
ſehen; hier im Norden find fie etwas Seltenes, und 
ein fo reich dekorirtes Exemplar iſt uns hier noch 
nicht vorgekommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der 3 Navigationsſchule 
zu Danzıg 


8 Wi 5 brikant Wandel a. Sprottau. Die Hrn. 

STH d Tdermo⸗ Wind Hr. Ba Wan ? n 

5 2 a e und Kaufleute Borſt a. Liegnitz, Hoffmann 2 Eibenſtorz und Comm. in Leipzig N 
8 | Par. Linien | som Wetter. Brandt a, Berlin. IS IT en] 


5 f 
21 | 4] 331,89 ( 1,4] W. mäßig, wolkig. &'": geprüfte Lehrerin, die auch 15 in kleinem 
4 - muſikaliſch iſt, ſucht zu Oſtern eine Stelle. Bo ton⸗Tabellen an 0 
2268 335,71 |— 0, DOND mäßig, bezogen. be werden in der Expedition dieſer Zeitung | in der Buchdruckerei von Hdwin Groen 
12 336,10 [ 0, NND. friſch, bezogen. unter L. I. erbeten. Portechalſengaſſe Nr. 5. 


20 


der 


Der geringſte Preis, N 
Anlehen bietet fo große und viele Gewinne 
auf Verlangen gratis und franco überſandt, 


aupt Gewinne des Anlehens 
fl. 40, 500, 10 mal fl. 30,000, oma! 
den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, ift 12⁵ 
verbunden mit den höchſten Garantien. 
ebenfo Ziehungsliſten gleich nach der Ziebung. 
der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an 
Ke NB. Diefe Looſe haben bei der Gewinn 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſenverkäufe am 22. Februar: 
Weizen, 50 Laſt, 13 4pfd. fl. 510 - 520, 131.32, 13 fpfd. 
fl. 484—490, 129 pfd. fl. 460, 125pfd. fl. 440. 
Große Gerſte, 2% Laſt, I lapfd. fl. 312. 
Weiße Erbſen, 6 Laſt, fl. 324— 336. 


Berlin, 21. Febr. Weizen loco 56—68 Thlr. 
Roggen loco 49 ½ —50 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37 44 Thlr. 

Hafer loco 26 — 28 Thlr. 

Rüböl loco 10% Thlr. 

Leindl loco 10 % Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17—17 ½ Thlr. 


Stettin, 21. Febr. Weizen loco pr. 8öpfd. gelb er 
67-67 ½ Thlr. 
Roggen feſt u. höher bez., loco pr. 77pfd. 45 — 43 ½ Thlr. 
Gerſte loco 70pfd. 39% Thlr. 
Rüboͤl feſt, loco 10% Thlr. 
Leindl 1oco inel. Faß 11 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 16 ½ Thlr. 


Königsberg, 21. Febr. Weizen ziemlich ſtill, hochbt. 
131. 134pfd. 8084 Sgr., bunter 127. 128pfd. 
76 Sgr., rother 133. 134pfd. 79½ 80 Sgr. 

Roggen feſt, 121. 122pfd. 50 50 ½ Sgr., 124.127pfd. 
51-52 ½ Sgr., 127. 129 pfd. 53% — 54 Sgr. 

Gerſte, kleine 102 . Wapfd. 39% Sgr. 

Hafer feſt, 74. 7öpfd. 2714 Sgr. 

Weiße Erbſen 53 ½ — 56 Sgr. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 16 ½ Thlr. Br., 
16% Thlr. Geld, pr. Fruhj. mit Faß auf 18% Thlr. 
gehalten, 17% Thlr. zu bedingen. 


Elbing, 21. Febr. Weizen, hochbt. 127. 34pfd. 74 — 
80 Sgr., bunt 123. 30pfd. 74-76 Sgr., abfallend 
127 . 28pfd. 70 Sgr. 
Roggen 51 Sgr. pro 130pfd. 
Gerſte, große 11Spfd. 50 Sgr., kl. 98. 104pfd. 35% — 
40% Sgr. ® 
Hafer 67pfd. 25 Sgr. 
Erbſen, weiße 51 - 53 Sgr. . 
Spiritus 16-16 ½ Thlr. pro 8000 % Tr. 
— — — — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Director Wichards u. Geiſeler a. Stettin. 
Hr. Lieutenant v. Radeker a. Königsberg. Hr. Ritter⸗ 
gutsbefiger Plehn a. Summin. 
Preuß a. Dirſchau, Staub a. Bern, Stroͤdel a. Reichen⸗ 


Die Hrn. Kaufleute Strodel a. Reichenbach, Kolbe 
a. Braunſchweig, Leonhardi a. Minden u. Immermann 
a. Wuͤrzburg. Hr. Fabrikant Wolfheim a. Berlin. 

0 Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weidhmann n. Fam. 
a. Kokoſchken. Die Hrn. Kaufleute Thierfelder a. Hans 
nover, Wunderlich a. Barmen u. Schreiber a. Dresden. 

j Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Nadolny a. Kulitz u. Schult 
a. Montau. Hr. Maſchinenbauer Simon a. Danzig. 
Hr. Kaufmann Letten a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Kerkel a. Magdeburg, Jung a. 
Bielefeld und Neumann a. Bromberg. Hr. Subdiakon 
Jalkowski a. Pelplin. 

Hotel de Thorn: 


5,000 Gulden Haupt⸗Gewinn BI 
Oeſtteich'ſchen Eifenbahn-£oofe. 


find: 2lmal fl. 250,000, Tima fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
fl. 20,000, 105mat fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000 


Gulden. Kein anderes 
— Pläne werden Jedermann 
— Um überhaupt 


CF 
Berliner Börfe vom 21. Februar 1860, 


Die Hrn. Kaufleute 


Aus zahlung keinen Abzug zu erleiden. Jede weitere Wufklärung gratis. SI» 


Stahf - Theater in Dans 


Donner ſtag, d. 23. Febr. (Abonnement suse rs 
Erſtes Auftreten des Königlichen Hofſchauſpielers H. 
Friedrich Haase 
vom Hoftheater in Munchen. 


Der Königslieutenant. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Gutzkow. 
(Graf Thorane: Herr Friedrich Haaſe.) 


Freitag, den 24. Februar. Abonnement suspendd 
Benefiz des Herrn Khals 


Der Geiger von Tyrol. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Richard G 
Hierauf: 


Tanz Divertiſſement. 
Die Direction 


Bei ung traf foeben ein: 


Ein Neujahrsgruß zu 1860 
an Louis Napoleon 


von einem Deutſchen. 
Preis 5 Sgr. 


Leon Saunier’s Buchhandlıf 
für deutsche u. ausländische Literat 


Langgasse 20, nahe der Pos. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 
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3 Annoncen aller Art falgender Zeitung! 


Aachener Zeitung, 
Altona, Nordischer Cour., 
Amsterdam, Handelsblatt 
Augsburg, Allgem. Zig., 
Berlin, Börsen Zeitung, 
vy Kreuz-Zeitung, 

50 National- Zeitung, 
„ Preussische Ztg., 
= Volks-Zeitung, 
Bern, Bund, 
Braunschweig, Reichsztg, 
Bremen, Weser-Zeitung, 
Breslau, Morgenzeitung, 
Brüssel, L’Indep. belge, 
15 Le Nord, 
Chemnitz, Anzeiger, 
Chriftiania- Posten, 
Danziger Dampfboot, 
Dresdner Journal, 


Königsberg, Ostpr. 216% 
ee Digbiadeh 
8 0 Avertiss. Au, 
Leipzig, Deut. Allg. Zis“ 
Illustrirte Zig 
Times, * 
Morning Chros 


4. 
5 
London, 
„ 
Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Corresp- 
Malmö, Snäll.Posten, 
Manchester, Guardian, 
Munchen, Neueste Nag hh 
Newcastle a. T., Guardid 
New-York, Handelszig 
Nürnberg, Correspouden⸗ 
Paris, journal des Debat 
Petersburg, Deutsche Laß 
„ Journ. d. St. Petersbe 

Posener Zeitung, 

0 

0 

8 


* 

’ 
** >, 
Hannover, Ztg. für Nordd. 
Helsingfors, Tidning, szawska 
Kasseler Zeitung, Wien, Wanderer s 
Kölnische Zeitung, „ Oesterreich. Zi 
Königsberg, Hartungsche] Zürich, Neue Zürich. 
Zeitung, 


sind bei der grossen Verbreitung dieser Blätter un 
In- und Auslande vom besten Erfolg und werde 
von deren unterzeichneten Bevollmächtigten 2er 1 
Original-Preise angenommen und sofort weiten 
befördert. Das Bureau bietet dem verehrlic 
Publicum den Vortheil, dass, ausser Ersparunf es 
Porto, beigrösseren Annoncenund Wiederholung et 
ein angemessener Rabatt eingerzumt wird, Wie en 
bei directem Verkehr mit den Expeditionen seln 
gewährt werden kann. Auch wird die Besorgheß 
von Inseraten in alle übrigen deutschen, dänisch 
schwedisch - norwegischen, englischen, franzaſſe 
e Zeitungen, worüber specie, 
Verzeichnisse zu Diensten stehen, übernomm® 
Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert, 


Haasenstein d Vogler: 


Warschau, Gazeta we 


Ferrer 


9000 


STIRN & GREIM. 
Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


3f. Brief. Geld. .. riet. Geld. 31. wei 
de nee f eo 9 e ee 9511 9 Rentenbriefe D 
e Anteihe . 144] — 993 Pommerſche Pfandbriefe 4 | 951 943 Pommerſche „ 

D v. 1859 m ae 0 1043| 10444 Poſenſche do. ld | — | 10048 Poſenſche 2 — 4 4 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | a4 100 99g do. do ꝑ 33 90 903 Preußiſche 5 1 . 
do v. 18536 4100 991 do. neue do. 4887 884 Preußiſche Ban ⸗Antbeil⸗ Scheine. co» HdR 
do. v. 18538. 494 — [Wwehpreußiige do. 31 Si | SIE] Defterreih. Metalliques . 45 
Staats ⸗ Schuldſcheine 847 835 do. Do. [49089 do. National ⸗ Anleihe SIE SR fs 
Prämien Anleihe von 1855. 34 | 1934| 112% | Danziger Privatbank! [4 | 79 78 do. Prämien » Anleihe 3214 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31] — | sil Königsberger dea. 484 — Polniſche Schatz Obligationen 4 
do. do. 4, 9% — I Magdeburger do. [( 75 do. Cert. 1. 4... 45 
pommerſche do. . 434 1 86H] Pofener Do. [4781 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


